 
  

Straße aus Gold und Silber
Das Berliner Münzkabinett wird im Oktober 2004, zur Hundertjahrfeier der Einweihung des damaligen Kaiser-Friedrich-Museums und heutigen Bodemuseums, für drei Tage seinen sagenhaften Tresor öffnen. Das Angebot an die Öffentlichkeit, an einer 60 Meter langen Straße aus Gold und Silber vorbei zu defilieren, ist eine Art Notlösung, aber eine sehr schöne. Denn die Staatlichen Museen zu Berlin Preußischer Kulturbesitz schaffen ihr Ziel nicht, das seit mehreren Jahren von Dach bis Keller renovierte Haus mit einer Skulpturen- und Gemäldeausstellung sowie einer neuen Ausstellung des Münzkabinetts zur eigentlichen Zentenarfeier am 18. Oktober 2004 zu öffnen. 
Für Freunde von Münzen und Medaillen und solche, die es werden wollen, ist das Angebot, die ganze Palette der numismatischen Sammlungen sozusagen im Schnelldurchlauf kennenzulernen, sicher sehr attraktiv und wird sie neugierig machen auf die dann für 2006 geplante Dauerausstellung von Münzen, Medaillen, Geldscheinen und anderen Objekten aus dem Besitz des Münzkabinetts. Es gibt dann auch seine provisorische Unterkunft im benachbarten Pergamon-museum auf und hat damit auch seine gewohnten Arbeits- und Besucherräume am alten Ort zurück. Da das Kabinett im Moment keine eigenen Ausstellungsräume hat, muß es auf andere Standorte ausweichen. Deshalb wird auch die Gedenkausstellung für den vor 300 Jahren verstorbenen kurfürstlich-brandenburgischen und königlich-preußischen Hofmedailleur Raimund Faltz nicht im Bodemuseum, sondern, wie bereits berichtet, im Kunstgewerbemuseum am Kulturforum im Rahmen der Ausstellungsreihe „Dialog der Museen“ gezeigt. 
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